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durch seine Gedichte in Kasseler Mundart wohl
bekannten Kupferschmiedemeisters Hart m a n n

Herzog befindet sich nämlich eine alte Bibel, welche
als Familienerbstück seit Mitte des 18. Jahr

hunderts von den Vorfahren aufbewahrt ist und

Einträge über die Genealogie der Familie enthält.
Darin schreibt einer derselben: „1740, den

15. November hab ich mit der Jungfer Elisa bet ha

Kn per in meinen hochzeitlichen Ehrentag gehalten,

ich Johannes Jung (Knpserschmiedemeister)".
Diese Elisabetha ist unmöglich mit der vorhin

genannten Katharina Elisabetha identisch gewesen,
da diese am 15. November 1740 erst 8 Jahr alt

sein konnte. Es ist auch durch folgenden weiteren
Eintrag des Johannes Jung klarzustellen, in dem
gesagt ist: „1741 den 17ten dag Deeemdr. ist

Otto Philipp Jung abends zwischen 10 und 11 Uhr

zu dieser Welt gebohren und

sein Tansbate ist gewesen
Herr Otto Philib mein
Schwiegervatter. 1741 den

24sten dag Deoemdr. hat
der liebe Gott meine liebe

Ehefrau Elisabetha Jungin
abends zwischen 4 und 5

Uhr von dieser Welt ab-

gesortert und zu sich in sein

Reich genommen, ist alt
worden 18 Jahr 4 Mo

nat"; diese Elisabetha ist
demnach im August 1723

geboren!
Otto Philipp Kuper

wurde, wie von Herrn

Rath Neuber in seinen
Ausführungen ss. Nr. 16,

S. 211) mitgetheilt ist, am

26. Juni 1770 beerdigt, hat also ein schönes Alter
erreicht.

Nun zu Anthoni. Ueber ihn liegt jetzt folgende
Mittheilung des Herrn Bibliothekars Dr. Kueß
an der Kgl. Kreis- und Stadtbibliothek zu Augsburg
vor:

„Hanns Jacob Anthoni ist der Sohn des
gleichnamigen H. I. A. von Augsburg (4 1701),
ans dessen zweiter Ehe (18. 10. 1671) mit Euphro-
sina Hardterin von hier (4 1693). Der Vater Hans
Jakob erscheint am 9. Mai 1693 vor dem Pfleg

schaftsamt mit Tobias Steidlen, Briefmaler, und

Christoph Trendtweth (heute Drentwett), Gold
schmied, als Pflegern seiner mit weyl. Euphrosine
Hardter seel. ehel. erzeugten zwei Kinder anderter
Ehe Anna Marie und Hanns Jacob. Dieser
war also damals noch minderjährig und mag

vielleicht 1674 oder 75, oder auch später geboren

sein. Sein Vater heirathete noch zweimal und
starb, wie erwähnt, 1701.

Von unserem Hans Jakob findet sich weder in den
Steuerbüchern und Hochzeitamtsprotokollen noch in
den Meisterbüchern der Goldschmiede eine Spur.

Wahrscheinlich ist er bald nach seines Vaters Tode

von hier fortgezogen und hat sich auswärts nieder

gelassen.
Tie Goldschmiedfamilie Anthoni läßt sich hier

schon im 16. Jahrhundert nachweisen."
Daß Anthoni sich auswärts niedergelassen hat,

ist richtig. In Kassel wirkte er in seinen besten
Jahren. Er blieb auch nach Beendigung seiner
Arbeit am Herkules noch in Kassel. Das bezeugt

eine von dem Schreiber dieser Zeilen vor Kurzem

im ehemaligen Stiftsarchiv (dem jetzigen Pfarr-
archiv) zu Fritzlar aufgefundenes Schriftstück, welches

betitelt ist: „Speeification
aller Unkosten des hier zu

Fritzlar ausgerichteten Epi-
taphii H. Theodori Philippi
von Nehem“ aus dem Jahre

1719. Laut dieser an anderer

Stelle weiter zu verwerthen

den Aufstellung hat Herr
„Anthoni aus Cassel“

in den Monaten Oktober

bis Dezember 1718 und in

der ersten Hälfte des Jahres
1719 für das Epitaphium

des Fritzlarer Kanonikus
von Nehem, welches in der

dortigen Peterskirche an

gebracht werden sollte, ge
arbeitet. Ueber seine Thätig
keit an demselben ergiebt

sich aus der vorliegenden
Berechnung der Unkosten des Epitaphs, daß er

„die Blatten, darauf der Nehmische Stammbaum
erhaben und ausgetrieben, in Feuer" vergoldet,
„ingleichen den Rahmen", und „eine ovale Blatten,

worinnen das Creutz zu stehen kombt", ausgerichtet,
auch zur Probe das Nehemfiche Wappen aus

geschlagen und vergoldet hat. Die Vollendung des
Epitaphs wurde dann dem Bildhauer Neydecker

übertragen.
Ta Anthoni für seine Arbeit insgesammt

119 Thaler erhielt, der Bildhauer aber nur

50 Thaler, muß seine Arbeit von höherem künst

lerischen Werth gewesen sein. Ist das Epitaphium
in Fritzlar noch vorhanden, was wahrscheinlich ist,
so läßt sich dieselbe noch näher beurtheilen. Soviel
ist darnach aber schon zu vermuthen, daß seine
Thätigkeit an der Herkulesstatue auch künstlerischen
Werth gehabt hat und die Arbeit Küper's etwa


